
AM RANDE

„Ich kann den Winter nicht mehr sehen!“, 
„Beim Blick aufs Thermometer wird mir 
schlecht!“ oder „Nein, nicht schon wie-
der Schnee!“ – die Leipziger sind mehr 
als nur wintermüde, wie allenthalben zu 
vernehmen ist. Wurde vor ein paar Jah-
ren der regelmäßige Flockenfall gerade-
zu herbeigesehnt, stößt der mittlerweile 
ungewöhnlich lange andauernde Winter 
zunehmend auf Ablehnung.

Ein Bekannter – derzeit auf Kurzurlaub 
und noch bis Ende August im saudi-ara-
bischen Riad beruflich engagiert – stöhnt 
indes über Außentemperaturen jenseits 
der 40-Grad-Celsius-Marke und die im 
selben Atemzug tropfende Nasen er-
zeugenden Klimaanlagen in sämtlichen 
Büros. Ein in tropischen Breiten leben-
der Kollege kommt nur schwer über das 
Fehlen von Jahreszeiten hinweg. Ver-
kehrte Welt? Mitnichten. Nicht nur der 
Leipziger, sondern der Mensch an sich 
scheint einen Mechanismus im Hirn 
eingepflanzt zu haben, der ihn bestän-
dig das wünschen lässt, was er gerade 
nicht hat. Beispiele gefällig? Während in 
hiesigen Breiten der Rasierwahn immer 
mehr um sich greift, pflegen männliche 
Wesen anderer Kulturkreise jedes sprie-
ßende Barthärchen mit einer Inbrunst, 
die den (behaarten) Europäer den Kopf 
schütteln lässt. Gilt es hier zu Lande 
als schick, die Qualität des Sommer-
urlaubs am Braunton der eigenen Haut 
festzumachen, gibt es beispielsweise in 
Asien ganze Arsenale an kosmetisch-
medizinischen Pülverchen, Sälbchen 
und Lotions samt Sonnenschirm und 
-hut, die die Haut in als Schönheitsideal 
geltendes Weiß verwandeln sollen. Sug-
geriert die Werbeindustrie hier seit Jahr 
und Tag, dass untergewichtige Damen 
und waschbrettbäuchige Herren das 
Maß aller (Mode-)Dinge sind, werden 
in anderen Teilen der Welt – selbst in 
Unkenntnis des niederländischen Ba-
rockmalers – weibliche wie männliche 
Rubensmodelle deutlich bevorzugt.

Und was lehrt uns dieses beständige 
Streben nach dem anderen? Hätte Gott 
am siebten Tag nicht ausruhen sollen? 
Sollten wir halbjährlich mit Asiaten, 
Afrikanern, Polynesiern oder Eskimos 
tauschen? Nein, denn letztlich brachte 
es der vor 250 Jahren geborene Dichter 
Johann Peter Hebel auf den Punkt: Es 
allen Menschen Recht getan, ist eine 
Kunst, die niemand kann. Wirklich 
niemand. Deshalb der Rat zur Gelas-
senheit: Der sommerliche Winterschlaf 
für Pullover und lange Unterhose ist so 
sicher wie der Wechsel von Tag und 
Nacht. Und der Frühling kommt ebenso 
gewiss, wenn vielleicht auch ein paar 
Tage später. Martin Pelzl

Wintermüde 
Gelassenheit

LVZ GRATULIERT

Zum 98.: Hildegard Kaiser, Seniorenheim 
„Am Auenwald“; zum 97.: Emmi Möbius, 
Seniorenheim „Heiterblick“; zum 94.: Hanni 
Pfützner, Johanniterhaus „Am Mariannen-
park“; zum 90.: Margarete Ronte, Senioren-
zentrum „Dr. Margarete Blank“; zum 87.: 
Emilie Pelzeter, Seniorenzentrum „Dresdner 
Hof“; zum 86.: Luzia Prautzsch, DRK Alten- 
und Pflegeheim in Grünau; zum 85.: Leonti-
ne Wucholt in Schkeuditz; zum 83.: Johanna 
Riehl in Taucha; zum 81.: Lieselotte Wilde 
in Glesien; zum 80.: Gerhard Dittmann in 
Schkeuditz; Gisela Heinze in Freiroda; zum 
76.: Renate Repmann, Senioren-Wohnpark 
„Am Kirschberg“; zum 75.: Edith Lehmann 
in Schkeuditz; zum 74.: Harald Bageritz 
in Schkeuditz; zum 73.: Marlis Düwel in 
Schkeuditz; zum 71.: Siegfried Rashid in 
Taucha; Helga Schulz in Wolteritz; 
Nachträglich zum 97.: Käthe Börner, Senio-
renhof Plagwitz; zum 94.: Emil Thomasch-
ewski in Schkeuditz; zum 92.: Rosa Göbel, 
Malteserstift „St. Mechthild“; zum 91.: Char-
lotte Simon, Seniorengutshof „Wünschgut“; 
zum 89.: Gerda Ludwig in Grünau; zum 87.: 
Brigitte Bräutigam in Taucha; zum 84.: Ger-
trud Werner, Seniorenheim „Am Auenwald“; 
zum 81.: Regina Wendt in Dölzig; zum 80.: 
Wolfgang Kroehn, Betreutes Wohnen der 
Malteser; Heinz Birnbaum und Sonja Maaß 
in Schkeuditz; zum 78.: Wally Martin in Tau-
cha; zum 77.: Wolfgang Kalb in Dölzig; zum 
73.: Irmtraud Zeuner in Dölzig.

Herzlichen
Glückwunsch
allen, die heute
in Stadt und Land
Geburtstag haben

HEUTE VOR 15 JAHREN

Die Leipziger Messe und der Verband der 
Importeure von Kraftfahrzeugen wollen die 
Leipziger Automesse auf Dauer als Nummer 
zwei hinter der Frankfurter IAA im deutschen 
Messekalender platzieren. 

Das 1. Leipziger Puppentheater-Spektakel  
mit Teilnehmern aus ganz Sachsen und 
Tschechien steigt ab 25. März im Werk II.

Eine Beratung des Stadtrates über das um-
strittene Teilzeit-Modell für Erzieherinnen 
wollen die Betroffenen  am Nachmittag mit 
Protesten begleiten.

In der Stadt gibt es bereits ein halbes Dut-
zend Münzwaschcenter. 

Die Stadt Leipzig will den Liebertwolkwitzer 
Gymnasiasten helfen. Denen war eine neue 
Schule versprochen worden, die aber nicht 
gebaut wird. Jetzt werden dem Schulzweck-
verband zwei Varianten angeboten, wie das 
ehemalige Institut für Lehrerbildung in Prob-
stheida in ein Gymnasium umgebaut werden 
kann.  A.Rau.

Happy-hour-Preise würfeln
Hotel Accento bildet regelmäßig aus und sucht noch Azubis

Übernachten in Leipzig – welcher 
Leipziger tut das schon. Aber wissen, 
wie es in Hotels und anderen Beher-
bergungsbetrieben aussieht, wäre 
nicht schlecht. Immerhin kann man 
dann Freunden und Bekannten so 
einige Tipps geben und nebenbei die 
eigene Neugier befriedigen. Die LVZ 
stellt Übernachtungsmöglichkeiten in 
der Stadt vor – heute das Hotel Accen-
to in der Tauchaer Straße in Portitz.

Eigentlich war das Gebäude als Ärz-
tehaus konzipiert – wohl deshalb die 
triste Hülle. Geworden ist es dann ein 
flippiges Hotel. Das Accento eröffnete 
im Herbst 1995 – damals als einziges 
Pop-Art-Hotel in Leipzig. „Wir sind 

immer noch jung“, schmunzelt Direktor 
Christen Ullrich und weist auf die far-
benfrohe Einrichtung. 115 Zimmer hat 
das behindertenfreundliche Haus mit 
maximal 230 Betten. Die Preise begin-
nen ab 50 Euro pro Nacht und Zimmer. 
„Im Gruppenbereich ist es günstiger“, 
sagt der Chef: „Und man kann mit uns 
sprechen.“ Im Preis sei aber etliches 
inklusive: Pay-TV, Sauna, Fitness … 
Das Frühstück koste allerdings extra –  
12,50 Euro. „Wenn man nicht das Busi-
ness-Angebot wählt“, so der 43-Jähri-
ge, der das Accento seit 2008 führt. Die 
Mehrwertsteuersenkung gelte ja nur für 
die Übernachtung, nicht fürs Essen. Ge-
schäftskunden – 80 Prozent der Gäste 
– hätten nun Probleme mit der Extra-
Abrechnung des Frühstücks. „Mit 4,80 
Euro liegen wir im Absetzbereich“, sagt 
Ullrich. 

Er betont, dass etwa dieses Angebot 
das zeige, was er mit „jung“ auch meint: 
„Nicht über Gegebenheiten jammern, 
sondern etwas tun.“ In diese Kategorie 
falle auch die Happy Hour des Hauses. 
„Bei uns wird um den Preis gewürfelt.“ 
Die Ersparnis sei recht groß, mache 
Spaß und habe mehr Kunden ins Res-
taurant gelockt. 

Trabi-Safari oder Ossi-Party seien 
auch so Ideen, um die Gäste zu ver-
wöhnen. „Die meisten Sachen denken 
sich die Mitarbeiter aus“, so Ullrich. Die 
fühlten sich hier wie zu Hause, gingen 
hoch motiviert an ihre Arbeit. „Und das 
spüren unsere Gäste.“ 30 Beschäftigte 
hat das Accento – unter ihnen auch 
Azubis. Hotel- und Restaurantfachleute 
sowie Köche würden regelmäßig aus-
gebildet. „Und wir haben noch Lehr-
lingsstellen frei“, wirbt Ullrich. rö

Ein so genanntes Klassik-Zimmer. Die Junior-Suite. Fotos: André Kempner

Bad mit Fenster und Wanne.

Eingang  des Hotels in Portitz.

Hotelchef Christen Ullrich.

HOTEL-EINBLICKE

Fünf Notenspur-Salons öffnen
Initiative lässt bürgerliche Musiktradition aufleben / Auch Bach-Museum und Nikolaischule dabei

Neue Runde für die musikalischen 
Salons: Nach dem Erfolg im Vorjahr 
unterstützen diesmal fünf Häuser die 
Idee der Notenspur-Initiative, die im 19. 
Jahrhundert weit verbreitete Tradition 
aufleben zu lassen. Am 28. März wird 
daher wieder in die Notenspur-Salons 
geladen.

Klassik-Liebhaber lauschen mit einem 
Glas Sekt in der Hand dem Pianisten oder 
der Sängerin. Und hinterher am Stehtisch 
können sie mit allen Künstlern plaudern. 
„Es ist einfach so, als ob Freunde einge-
laden werden“, erzählt Sopranistin Ulrike 
Richter. Sie hat sich für den Salon etwas 
Besonderes ausgedacht. Die Schumann-
Expertin wird diesmal in der Grieg-Begeg-
nungsstätte mit Hilfe eines Papiertheaters 
Märchen von Hans Christian Andersen 
erzählen. Papiertheater mit den gezeich-
neten und kolorierten Figuren war im 19. 
Jahrhundert für die ganze Familie eine 
beliebte Unterhaltung. „Dazu singe ich 
auch Lieder von Schumann und Grieg“, 
kündigt Richter an. Die Verbindung liegt 
nahe, da Schumann Gedichte von Ander-
sen vertonte.

Bach, Mendelssohn, Schumann, Wagner 

und Grieg – sie alle haben wichtige Jahre 
ihres Lebens in Leipzig verbracht. Daran 
wird vom kommenden Jahr eine nahezu 
fünf Kilometer lange markierte Notenspur 
erinnern, die zu den erhalten gebliebenen 
Wohn- und Schaffensstätten der Kom-
ponisten und Musiker führt. Doch sie wa-
ren auch Gast in zahlreichen Salons. Die 
Notenspur-Initiative will daher durch die 
reizvolle Verbindung von Musik, Gesellig-
keit und Konversation diese bürgerliche 
Tradition aufleben 
lassen.

Erstmals dabei 
als Ort ist die Alte 
Nikolaischule, die 
den jungen Wagner 
in den Mittelpunkt 
ihres Salons rücken 
wird. Der war be-
kanntlich dort 1828 
bis 1830 Schüler. 
„Wagner stellte in ei-
genen oder fremden 
Salons ständig neue 
Kompositionen sin-
gend und spielend 
vor“, sagt Thomas 
Krakow, Vorsitzen-

der des Richard-Wagner-Verbandes Leip-
zig. Der veranstaltet den Salon gemein-
sam mit der Richard-Wagner-Gesellschaft 
Leipzig 2013. Ein Novum! Deren Chef, 
Universitätsmusikdirektor David Timm, 
wird sogar Improvisationen von Wagner 
am Klavier vorstellen. „Der Notenspur-
Salon ist ein hervorragendes Medium, um 
auf Werk und Leben Richard Wagners mit 
all seinen Licht- und Schattenseiten hin-
zuweisen“, sagt Timm. So werden am 

28. März auch Aus-
schnitte aus dem 
„Ring der Nibelun-
gen“ zu hören sein, 
der bekanntlich in 
der Geburtsstadt des 
Komponisten schon 
Jahrzehnte nicht 
mehr aufgeführt 
wurde. 

Einbringen wird 
sich auch das Bach-
Museum, das eine 
Woche zuvor nach 
umfangreicher Mo-
dernisierung wie-
dereröffnet wird. Es 
birgt ein ganz be-

sonderes Kleinod: Im Südflügel befindet 
sich ein barocker Festsaal, den einst der 
Leipziger Kaufmann Georg Heinrich Bose 
für seine Feierlichkeiten einrichtete. Auch 
Bach musizierte dort. Es gab Musik und 
Gespräche, ohne dies damals Salon so zu 
nennen. „Künstler und Musikliebhaber 
schätzen den Saal mit seiner einmaligen 
Schallkammer bis heute wegen der au-
ßergewöhnlichen akustischen Effekte“, so 
Dettloff Schwerdtfeger, Geschäftsführer 
des Bach-Archivs. Dort wird am 28. März 
alles beim Konzert des Barocksensembles 
Les Sorciéres im Zeichen der Passionsmu-
sik stehen, wobei ein Bogen von Kantate 
und Sonate bis zum frühen Klavierlied ge-
schlagen wird. 

Im Schumann-Haus erklingen sowohl 
Werke vom damaligen Hausherrn sowie 
vom einstigen Gewandhauskapellmeis-
ter Carl Reinecke, dessen 100. Todes-
tag gerade vor wenigen Tagen begangen 
wurde. Im Mendelssohn-Haus erklingen 
Quintette von Carl Gottlob Reissiger und 
Josef Labor. „Das wird eine richtige Ent-
deckung“, schwärmt Notenspur-Initiator 
Werner Schneider schon vorab. Denn er-
zählt wird auch, wie es zu dieser Auswahl 
kam.  Mathias Orbeck

Papiertheater mit Märchen von Andersen: Sopranistin Ulrike Richter – hier mit Notenspur-Initiator Werner Schneider – wird es beim musikalischen Salon im Edvard-Grieg-Haus in 
der Talstraße 10 vorführen. Foto: Andre Kempner 

Die Musiksalons in der Alten Nikolai-
schule, im Sommersaal des Bach-Mu-
seums, im Salon der Grieg-Begegnungs-
stätte, im Mendelssohn-Haus sowie im 
Schumann-Haus beginnen alle am 28. 
März um 15 Uhr und dauern bis 18 Uhr. 
Der Eintritt kostet 15 Euro, im Vorver-
kauf 12 Euro. Studenten und Leipzig-
Pass-Inhaber zahlen acht Euro, Kinder 
und Schüler bis 18 Jahre nichts. Die 
Tickets gibt es an den bekannten Vor-
verkaufskassen.  M. O.

SERVICE

Achtung Terminänderung: 

19. März 2010

17.00 Uhr

Lesung und Gespräch mit John C. Kornblum 
Mission Amerika
Moderation: Bernd Hilder, Einlass: 16.30 Uhr

20. März 2010

19.00 Uhr

Lange LVZ-Krimi-Nacht: 
Das Böse hat viele Gesichter
Moderation: Hartwig Hochstein, Einlass: 18.30 Uhr

19. März 2010

19.30 Uhr

Gaby Hauptmann 
Ticket ins Paradies
Moderation: Roland Herold, Einlass: 19.00 Uhr

21. März 2010

11.00 Uhr

LVZ-Lesematineé:
Sebastian Brock Kurze Visite
Moderation: Dr. Anita Kecke, Einlass: 10.30 Uhr
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LVZ-Spezial
Z U R  L E I P Z I G E R  B U C H M E S S E  2 0 1 0

Ticket-Hotline
01805 2181-50*

Ort: 
Kuppelhalle, 

LVZ-Verlagshaus, 

Peterssteinweg 19

Eintritt: 

Abonnenten 6,- , 

Gäste 9,- 

Tickets erhalten 

Sie im LVZ-Stadt-

büro, in der LVZ-

Geschäftsstelle 

oder telefonisch 

unter der 

Ticket-Hotline 

01805 2181-50*
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